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preche nie etwas Böſes über einen 
Menſchen, wenn du es nicht genau 
weißt. Und wenn du es gewiß weißt, frage 
dich: Warum erzähle ich's? f 


2 O — [-- 5 a 
—.—— 


r en 1 


i E porhere, * PERL NULL 
£ + Rovelle von Adolf Stark. 


Alla Vö 53 ſtand auf der breiten Freitreppe ihres Hauſes und 
blicke dem ſchlanken Reiter in der kleidſamen H ſarenuniform 
nach, welcher die Landſtraße hinabſprengte. Jetzt, an der Biegung 
angelangt, wandte er fich nochmals um und ſchwang grüßend die 
Mütze. Sie ließ ihr Taſchen⸗ 8 
tuch im Winde flattern, lange 
noch, nachdem er ſchon um die 
Ecke verſchwunden war und ſie 
nicht mehr ſehen konnte. Dann 
kehrte ſie langſam ins Haus 
zurück. a = 
Alſo doch! Sie hatte es 
ſich zugeſchworen nach dem Tode 
ihres erſten Gatten, daß fie 
nicht mehr Heiraten würde, — 
Noch heute erbleichte fie und 
ein Schauer ſchüttelte ihren 
Körper, als fie an jene Zeit 
zurückdachte, die fie an der Seite 
Aladar Vörös' verlebt hatte. 
Vierzehn Monate voll der ärg⸗ 
ften Höllenqualen, wie fie ein 
leidenſchaftliches Weib nur er ⸗ 
dulden kaun, das liebt und ſich 
verſchmäht fieht. Denn er hatte 
fie betrogen, vom erſten Tage 
au. Noch in der Erinnerung 
an jene Zeit ballte fie die Fäuſte 
und knirrſchte mit den Zähnen. 
Ah, welch törichtes, junges 
Ding war fie doch damals ger 
weſen. Heute würde ſie nicht 
weinen und bitten, ſondern 
Heute, nein, fie brauchte 
ſich diesmal nicht zu fürchten. 
Lazlo wird fie nicht betrügen, 
der iſt treu wie Gold. Sie hat 
ihn erprobt, ein Jahr lang, ein 
ganzes Jahr. Denn jo lange 
iſt es ber, daß ſie ihn ſchon 
liebt. Und er fie. Aber fie 


halben Jahre zum Bondoir erkoren. Die Diener hatten damals 
alle die Köpfe geſchüttelt über die ſeltſame Laune ihrer Herrin, 
gerade dieſen halb verfallenen Trakt zur Wohnung auszuwählen, 
wo das Schloß doch ſo viele ſchöne und große Zimmer beſaß, deren 
N f Fenſter in den Garten hinaus 
gingen, oder auf die wogenden 
Getreidefelder, während man 
hier vom Turm aus durch die 
ſchmalen Schießluken nichts ſah 
als das Moor, das von jeder ⸗ 
mann gemieden wurde, weil es 
alles verſchlang, was den Fuß 
auf ſeine trügeriſche Oberfläche 
ſetzte, Menſch und Tier. Keinem 
war es einge fallen, daß man 
von den Turmfenſtern aus nicht 
nur das Moor ſah, fondern, 
wenn man ſcharfe Augen hatte 
oder ein Opernglas benützte, 
auch einen ſpitzen Kirchturm 
und ſogar einige rote Dächer. 
Das war Roſahegy, wo die 
Huſaren in Garniſon lagen, die 
Huſaren und ihr Hauptmann 


Las lo. 8 ö 

Wie oft hatte ſie da ge⸗ 
ſeſſen am Feuſter und hinaus⸗ 
geſchaut über das Moor hinweg, 
nach der im Nebel verſchwin 
dedenn Turmſpitze, und hatte 
geträumt, allerhand Träume, 


die „ 
Hauptdele gierten 
Zur Haager ö 
Priedens konferenz 


r- Gastoncarfin 
Schweiz, 


reinerrvon Macchio, 
Isterreich- Ungarn 


. ‚Bourgeois 
Frankreich 


prof. Harteris er 


* — . 
kehr. NarscnallvBieberstemm 
Russland 


Deutsihland 


häßliche, in denen die Vergam ⸗ 
genheit aus dem Grabe empor⸗ 
ſtieg und ihr ins Ohr ziſchte: 
„Biſt du noch nicht gewitzigt 
genng? Haft du in deiner erſten 
Che nicht genng gelitten? Die 
Männer ſind einer wie der an⸗ 
dere; Weiber, die ſo heißes 
Blut haben wie du, ſollen eben 


hat nein geſagt, immer nein. ae, , . ,, ß · nicht heiraten“ 1 
Und dabei hat fie ihn doch] BVotsen. Nelidoß Sir Edward fry raf ſornielli-Brusati Das war ihr Verſtand 
HL Russland nn England Jiellen „| der fo geſprochen hette, 


i on ee 1 ig hr 
jede Miene hat fie ausſpioniert, N t S. 207. 1 En tra e Ehe 
ö pe feine Züge fi nicht eher, 5 N N N witzigter Verſtand. Aber 
wenn eine andere ins Zimmer tritt, ob es in feinen Augen nicht lich hatte das Herz doch recht behalten, welches fie mit ale 
aufleuchtet, ob er nicht zuſammenſchauert be. der unwillkürlichen zu Las lo hinzog. Und jetzt, da es geſchehen war, 
Berührung durch eine andere. Eiferſucht flieht ſcharf, aber ſie hat dende Ja gesprochen, fühlte fie ſich jo leicht, jo gl. 
nichts geſehen. Nein, Laslo iſt treu. Sie tritt ans Fenſter ihres er war nicht wie die andern, lang re ar fie dem 
Zimmers, eines Turmgemaches, das ſie ſich vor länger als einem gefolgt, hatte geprüft und gewogen, wo ſie doch das Blut antrieb. 


durch die unglücklich 


ſüße und berauſchende, und auch 


; 
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| 
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ſich ihm in die Arme zu werfen, ihn zu umſchlingen, ihn zu 
küſſer. Sie schloß die Augen und träumte lange vor ſich hin. 
Ein glückliches Lächeln ſchwebte um ihre Lippen. Als ſie aus ihren 
Gedanken emporfuhr, war es beinahe 
Abend. Wie raſch doch ſo ein Nachmitlag 
vergeht, wenn man frohen Gedanken nach⸗ 
hängt, und wie ſich doch früher die Stun 
den zu Ewigkeiten dehnten, früher, da 
ſie noch auf keine Zukunft hoffte, da ſie 
nur au die Vergangenheit dachte. 
Seie trat aus Fenſter und blickte 
hinaus. Dort zur rechten Hand ſank die 
Sonne langſam unter den Horizont, ein 
runder, roter Feuerball, den der Nebel ⸗ 
froſt feiner Strahleukrone beraubt hatte. 
Und da gerade vor ihr, jetzt unficher ver» 
ſchwimmend, lag Roſahegy. 
Eine unendliche Sehnſucht nach dem 
Geliebten überkam ſie. Wenn er doch 
ſchon wieder hier wäre; denn er wollte 
am Abend wiederkommen. Nicht über 
die Landſtraße, die ſich in ſo endloſem 
Bogen um das Moor herumzog, daß man 
wohl zwei Stunden zu reiten hatte, nein, 
da gab es einen näheren Weg, lag doch 
Roſahegy da drüben, ganz nahe, daß mau 
glaubte, man kö une es mit Händen faſſen, 
wenn man an klaren Tagen ein Fernglas 
benutzte. Freilich, das Moor lag dazwi⸗ 
ſchen, aber das war jetzt feſt gefroren, die 
grimmige Kälte der letzten Tage hatte 
ein Schloß von glattem Eis vor den un 
erfättlihen Schlund gelegt, daß er feinen 
Schrecken verloren hatte, und zum Tum⸗ 
melplatz der Dorfkinder geworden war. 
In einer halben Stunde konnte ein flinker 
Schlittſchuhläufer von Roſahegy herüber 
kommen. Sie ſchloß die Angen und ſtellte 
ſich vor, wie Laglos' gefchmeidige, bieg ; 
ſame Geſtalt auf den Stohlſchienen über 
die Eisfläche dahinglitt, dem Lichtſchimmer 
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zu, welcher aus den Fenſtern des Turm ; Mo ner 
gemaches heraus drang auf? Moor, ein die 2848 STHE 


Lendhtinem der Liebe, wie es einfl Hero's 
Lampe für Leander geweſen, wenn er im 
nächtlichen Dunkel a 5 

mit ſtarkem Arm 
das Meer durch⸗ 
ſchwamm. 

Sie überhörte 
das leiſe Klopfen 
an der Türe und 
wandte ſich exit 
um, als ein dis⸗ 
kretes Räuſpern 
au ihr Ohr ſchlug. 

„Was gibt es, 2 
Landes 


„Eine Frau Hide eee 


iſt draußen,“ be⸗ 


glaube ich. 
Grund muß 


Ctext S. 206.) 
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Erſtauut über die ſonderbare Frage blickte er fie an. „Das 
Bei der Kälte in der letzten Woche bis auf den 
es gefroren ſein; vor dem März oder April taut das 


nicht wieder auf. Tanzen kaun man auf 
der ganzen Fläche, das heißt, auf der gan⸗ 
zen nicht, du weißt ja, Herrin, dort, wo 
in der Tiefe der Palaft der Moorhexe 
ſteht, dort friert es nie zu, nie.“ 

Sie kannte die Stelle, welche er 
meinte. Wahrſcheinlich entiprang dort 
aus der Tiefe des Moores eine warme 
Onelle. Das abergläubiſche Volk ſah darin 
einen Zauber der Moorhexe, die tief unten 
am Boden des Sumpfes ſitzt, und mit 
ihren langen, dürren Armen den Wan⸗ 
derer, der ſich in ihren Bereich verirrt, 
umſchlingt und zu ſich hinabzieht. ; 

Jauos hätte gerne noch weiterge⸗ 
plandert, die Moorhexe war fein Lieblings 
thema; aber ſeine Herrin winkte ihm mit 
der Hand, zu gehen. Wenige Augenblicke 
ſpäter Rand die Fremde in dem kleinen 


Turmgemache. Ilka muſterte lange dieſe 


Züge, die ihr fo bekannt vorkamen, und 


| die ſie doch beſtimmt noch nie im Leben 


geſehen. Sie hatte keine Zeit, darüber 
nachzudenken, denn die Beſucherin, ohne 
der Aufforderung, Platz zu nehmen, nach⸗ 
zukommen, begann ſofort, als der Diener 
hinter ihr die Tür geſchloſſen: „Iſt es 
wahr, daß Sie die Verlobte Laslos find?“ 

Iflka fühlte, wie bei dieſer Frage 
ſich ihr Herz zuſammenkrampfte. Sie hätte 
emporfahren, hätte der Fremden, die in 
ihren dunklen Gewändern wie das perſo⸗ 
niftzierte Unheil vor ihr ſtand, den Mund 
mit der Hand verſchließen mögen, daß ſie 
ſchweige, daß ſie nichts ſage, was das er⸗ 
träumte Glück in alle Winde zerblaſe, 
aber ſie brachte keinen Laut über ihre 
Lippen. Stumm, das Herz von namen⸗ 
lofer Qual zerriſſen, hörte fie der andern 


Zn, bie erzählte, daß Laslo fie geliebt habe, 


und ſie noch liebe. Ihr Herz, erſtarrte 
und die Hand, welche den Beiet hielt, den 

brief, welcher Las⸗ 
los wohlbekannte 

Handſchrift trug, 
und wie das Da⸗ 
tum zeigte, vor 
kaum acht Tagen 
geſchrieben war. — 
5. . und darum 
ſei klug, Geliebte, 
und ſchicke dich in 
das Unvermeid⸗ 
liche. Wir beide 
flud arm, eine ehe⸗ 
„liche Verbindung 
zwiſchen uns iſt 


richtete der Diener. 


Und mit der Ver⸗ 


tranlichkeit, welche 


ch alte Domeſti⸗ 
ken ihrer Herrſchaft 
gegenüber oft her⸗ 
ausnehmen, fügte 
er hinzu: „Sie iſt 
keine Hiefige, denn 
ich habe ſie ni 


geſehen, und keunen 


doch alle Leute zehn 


AU] 


Im 


“ 2, Cayar, . 
isses Pyrenee Haute 185 


RES 
rn Pyrenees Ca 0. 


5 2 = 
& 1 155 | N I 


5 ji ge 
a 


h 
N 


Kilometer 


(Tert S. 206.) 


nicht möglich. Ich 
werde in der näch⸗ 


ſten Zeit eine au⸗ 
dere heiraten, eine 


reiche Gutsbefitze⸗ 
rin. — Aber du 
brauchſt nicht eifer« 
ſüchtig zu fein; 


mein Herz gehört 


dir, une dir, für 
ewig. 
„Ich aber will 


Meilen im Umkreis. Ich glaube, daß .... — „Schon gut, laſſe nicht, daß er eine andere heiratet, rief die Fremde. Ich will es 
ſie eintreten. Und noch etwas. Das Moor iſt feſt gefroren, uicht!“ | nit, und wenn er ſie auch nicht liebt. Uebrigens, ich glaube es 
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gar nicht. Sie find fo ſchön“ — fie maß Ilka mit den Augen 
— „Sie find fo ſchön, und er iſt falſch, falſch wie alle Männer. 
Aber ich liebe ihn.“ N N 
„Ich werde ihn nicht heiraten, das ſchwöre ich Ihnen. Doch 
jetzt gehen Sie, gehen Sie!“ i 
Und wieder war die Schloßherrin allein mit ihren Gedanken 
in dem kleinen Turmgemach. Mechaniſch trat ſie aus Fenſter. 
Die Sonne war verſchwunden, graue Dämmerung lag über dem 
912 bald, würde es ganz dunkel werden, draußen wie in ihrem 
erzen. f 
̃ Vorbei, vorbei. Sie ſtrich ſich mit der Hand über die Stirne. 
Und was würde jetzt kommen? Was würde die Zukunft fein? 
Graue Tage und fürchterliche Nächte, das ganze Leben lang. Und 
ſie war noch ſo jung; wie lange das wohl noch dauern mochte, 
ehe der Tod kam, fie zu erlöſen. Nein, fie wollte dieſe Qual nicht 
wieder ertragen, von der es diesmal keine Erlöſung gab. Wenn 
man zweimal betrogen wird, dann kann man nicht mehr hoffen. 
Und ohne Hoffnung, wozu noch leben? Sie hatte nichts mehr auf 
dieſer Erde zu ſuchen. 
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Nichts mehr? Doch, noch eines — Rache! 2 
Haſtig warf fie einen Mantel um und ſetzte eine Kappe anf. 
Dann verlöſchte fie das Licht und ſchlich auf den Zehenfp’gen hinab 
in den Hof, wie eine Diebin. Kein Menſch begegnete ihr, keiner 
ſah, wie ſie im Stalle die große Laterne holte, anzündete und 
unter ihrem Mantel verbarg. Dann ſchritt fie hinaus aufs Moor, 
welches fich bereits in fein nächtliches Nebelgewa rd hüllte. 
Dort, wo in der Tiefe der Palaft der Moorhexe lag, blieb 
ſie ſtehen. Ein weiter ſchwarzer Fleck inmitten der ſchueebedeckten 
gefrorenen Fläche. Dort ſtaud fie, hart am Rande, wie ein Stein; 
bild, die brennende Laterne hoch in die Luft empor haltend. Die 
Zeit verſtrich, der kalte Wind umheulte ſie, aber ſie achtete es 
nicht. Jetzt kam es heran; durch das Dunkel der Nacht ſah ſie 
die ſchlanke Geſtalt lautlos Herzugleiten, auf das Licht zu, daun 
ein lauter Schrei, fie kannte die Stimme gar wohl, ein Gurgeln 
und tiefe Stille. Da warf ſie die brennende Laterne in den Sumpf, 
ſah zu, wie das Licht verſank und erloſch, und ſprang nach. 
Man hat nie mehr etwas von Laslo und der ſchönen Ilka 
gehört. Die Moorhexe gibt ihre Opfer nicht wieder heraus. 


N Mr die Oſtſee brauſte der Weſtſturm; fein Ungeſtüm rüttelte 
an den Mauern von Rungershöft. Die hohen Pappeln vor 
der Front des Banernhauſes, die ſchon der Großvater des jetzigen 
Beſitzers gepflanzt hatte, 
bogen ſich hin und her, 
und da ihre Wipfel lange 
nicht gekappt waren, wühl⸗ 


ten ihre Wurzeln das Erd⸗ 8 
reich rings umher auf. Es 0 
zeigte große Sprünge. Bes 8 
ſorgt ſah der Baner hinaus. & 


Er trat vor die Tür und 
ſchaute mit den waſſer⸗ 
blauen Angen zum Himmel 
empor. 

„Weht das noch ein 
paar Stunden ſo weiter,“ 
ſagte er über die Schultern 
zu dem hinter ihm aus 
dem Tore getretenen Knecht, 
„o bekommen wir hohes 
Waſſer.“ ni 

„Ja, Bauer, antwor⸗ 
tete der kurz. N 

Der Bauer verließ 
das Gehöft und ſchritt dem 
Strande zu. Es war eine 
hohe hagere Geſtalt. Ein 
mäßig langer, fahlgelber 
Bart umrahmte das ſchmale, 


erh. 


Wengrg 
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gebräunte Geſicht. Mit a 
155 Shritien, an kon, „lee ne., chene, 5 N 
grüne Mütze lief ins Ge⸗ = „„ „ märgte er auf Zahlung 
ſicht gedrückt, ging er an ; Parochie 0 8 feiner Zinſen . Eine 
den Strand. Das Ufer Biotaczew & mächtige Böe ſetzte ein und 
ſpraug hier etwas vor und Pa 2 trüg den Fluch in die Weite, 
ragte in die See hinein, Pa der ſich der Bruſt des be⸗ 
ſodaß das Gehöft gewiſſer⸗ drängten‘ Mannes enkrang. 
maßen wie auf einer Land⸗ ee Gottfried Runger 
weiter. Der Sturm 


zunge lag, — ein Außen⸗ 

poſten, aber ein ſchönes 
Stückchen Land, auf dem . u BIER 
des Bauern Ahnen ſeit langen Zeiten in Glück und Unglück ge⸗ 
hauſt hatten. Der Bauer ſchritt am hohen Ufer entlang: wie oft 
hatte in ſchweren Stürmen hier des Meeres Woge genagt, aber 
ſtolz ragte noch immer der Firſt des Bauernhanſes empor. Er 


rs Rungershüft. * 


er 


Karte der Tomaszower Eu Augsb. Parochie. 


* r 
O bſt. 
warf einen ſorgenvollen Blick hinüber. Bald würde ein anderer 
Sturm kommen und den ſtolzen Bau, den die Elemente dem alten 
Geflecht nicht entreißen konnten, ihm aus der Hand winden. Wie 
hatte er dagegen augekämpft 
die Jahre hindurch, ſeit er 
nach ſchwerer Erbteilung 
den Hof übernommen! Wie 
lange hatte er ſich geſträubt, 
die Hypothek aufzunehmen, 
bis erz das doch endlich 
wußte und das Geld von 
dem nahm, den er für ſei⸗ 
nen beſten Freund hielt, 
dem Gemeinde- Vorſteher 
Diercks. Der ſein Freund! 
Die Fauſt des einſamen 
Mannes krampfte ſich feſter 
um den Knotenſtock. 
Wo hatte er rur die Augen 
gehabt? Sah er denn nicht, 
wie Diercks Weide um 
Weide, Acker um Acker in 
der Nähe von Rungershöft 
an ſich zu bringen ſuchte, 
wie ſeine Kühe ſchon dicht 
bei ſeinen eigenen weideten? 
Und als Mißernten und 
Krankheit des Viehs ihn, 
Gollfried Runger, an den 
Rand des Verderbeus ges 
bracht, — wie zeigte ſich 
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. zum Orkan ausge 
. ha 55 ſchon ſpülte da 
bis dicht au das unterwaſchene Ufer heran, und wenn 
mit dem Knoteuſtock in das Erdreich ſtieß, kollerten g 
in die gurgelnden Fluten. Als er zum Hofe zr 
der Knecht große Steine auf dad War 
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gewälzt, fo daß die Gefahr, fie köunten entwurzelt auf das Haus⸗ 
dach ſtürzen, abgewandt ſchien. N j ; 

Faſt gleichgültig ſah der Bauer dieſen Vorbereitungen zu; 
er horchte erſt auf, als der Knecht meinte: 
haben „Deunten im Dorf bei Dierckshof werden fie ſchon Waſſer 

Runger ſah dem Mann ſcharf ins Geficht. Sollte dem ſeine 
Lage auch ſchon bekannt ſein? Dann aber wies er den Gedanken 
ab und ſtieg auf den 
Wall, von dem mau 
ins Dorf hinunter 
ſehen konnte. 

Er blickte lange 
hinüber, endlich ſagte 
er: „Du haſt recht, 
fie haben die Schot⸗ 
ten ſchon vorgelegt, 
und Diercks ſteht 
auf der Deichwache.“ 

„Wenn der da 
iſt, da fieht's bös 
aus, ſo leicht kommt 
er nicht aus feiner 
Ruhe.“ N 

„Wir wollen 
noch mal hinunter - 
gehen und das Boot 
bergen.“ 

Stumm ſchrit⸗ 
ten die beiden Män⸗ 
ner durch den Sturm 
dem Bootöfteg zu. 
Er war ſchon völlig 
überflutet, und das 
ſtarke Boot ſchlug, 
von den Wellen hin ⸗ 
und hergeſchlendert, 
gegen die Pfähle. 
Aber ſie bargen es 
noch Vor dem Uns 
tergehen ſandte die 
Sonne noch ein paar 
glutrote Strahlen 
über die Erde. 
bi „Wenn fie ſo 
uutergeht,“ ſagte der 

Knecht müde, „dann 
fieht fie beim Auf⸗ 
gehen über Leichen 
felder“? „ 
Die Nacht ſank 
herrieder, faſt un ⸗ 
unterbrochen rüttel⸗ 

ten wilde Böen an 
den geſchloſſenen 
Fenſterladen des 
Rungerhofs, die 
Windobrant heulte 
in dem Schorn flein 
und der Regen ſchoß 
praſſelnd das Stroh⸗ 
dach hinab. Die 
Eulen, die ſouſt im 
Firſt hauſten, hatten N N 
ſich auf den Boden zurückgezogen und tappten dort auf und nie⸗ 
der, wobei ſie von Zeit zu Zeit ihren leiſen, unheimlichen Schrei 
ertönen ließen. Der Baner hatte die Seinen zu Bett geſchickt, da 
ihrem Haufe ja keine Gefahr drohe. Das wußten alle, die Fluten 
konnten es nicht erreichen, aber trotzdem ſchlief niemand. Die 
Banerin lag in ihren Kleidern auf dem Bett, denn ſie entſann 
ſich, wie fie in einer ähnlichen Nacht in ihren Kinderjahren mit 
ihrer Mutter zu dem Vater ihres jetzigen Mannes geflüchtet war, 
da das Dorf völlig unter Waſſer ſtand. Es konnte wieder fo 


kommen, und da war es ihre Menſchenpflicht, den Hilfsbedürftigen 


Juin 50⸗jährigen Autajubiläum des Paſtors 
Eugen Biedermann in Tamaszow. 


Paſtor Eugen Biedermann. 
(Text S. 206.) 
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1 Obdach und Pflege zu Teil werden zu laſſen und darauf vorbereitet 


Ruhelos wanderte Gottfried Runger in der Wohnſtube 
auf und nieder. Der Sturm da draußen ließ ſeine Gedanken 
nicht zur Ruhe kommen. Bald trat er au ſein Schreibpult und 
blickte in die Bücher, bald riß er einen Laken auf und ließ den 
Sturm ſeine heiße Stirn kühlen. N Zus ie 
„Es nützt nichts, es nützt alles nichts De murmelte er, 
„rettungslos verloren. Da fuhr jäh ein Windſtoß in den 
i Ofen und ließ die 
ſchon ſchon ent⸗ 
ſchlummernde Glut 
wieder aufflackern. 
Eine Flamme ſchlug 
zum Ofen heraus, 
aber ſchnell, wie fie 
gekommen, zog ſich 
die feurige Zunge 
wieder in den Ofen 
zurück. Es war ein 
Augenblick, aber dez 
Bauern Auge blieb 
wie gebaunt an der 
Stelle haften, die 
die Flamme grell 
erleuchtet hatte. Ein 
furchtharer Gedanke 
zuckte durch ſeine 
Seele 
„Wenn, — wenn,“ 
ſprach er leiſe und 
innerlich erſchauern, 
zin ſolcher Nacht, 
niemand köunte es 
nachweiſen, und er 
.. er triumphierte 
nicht auf Rungers⸗ 
höft 555 


zu ſein. 


Nocheinen Augen⸗ 
blick ſann er nach, 
dann rückte er den 
gefüllten Korb mit 
Torf und Holz vor 
den Ofen und warf 
ein paar Zeitungen 
aus der Mappe oben 
drauf Und 
dann ſchien es, als 
ob er auf einen aber⸗ 
maligen Windſtoß 
warte, der das Flam⸗ 
men zünglein wieder 
heraustreiben ſollte, 
das dann an der 
leicht breunbaren 
Nahrung empor⸗ 
lecken ſollte. Aber 
das geſchah nicht. 
Die Glut im Ofen 
mochte ſchon zu ſehr 
im Erlöſchen ſein, 
als daß ſelbſt mäch⸗ 
tige Windſtöße fie 
noch zu entfachen 
vermochten. — Da 


packte er Holz und Papier auf die Glut, und ein praſſelndes Jener 


ließ ſich vernehmen, aber es blieb im Gehege des Ofens .. kein 
freundlicher Zufall wollte dem unglücklichen Manne die finſteren 


Wege ebnen. 


Plötzlich ging es wie ein Ruck durch ſeinen Körper, er trat 
au den Tiſch heran, auf dem die Petroleumlampe ſtand. Noch 
zögerte er einen Augenblick, daun griff er mit zitternder Hand nach 
ihr, um ſie gegen den Ofen zu ſchleudern — da ertönte das Ge⸗ 
klapper von Pferdehnfen vom Hofe her. Raſch ſtellte Runger die 
Lampe wieder auf den Tiſch, ſie flammte auf und erloſch. 


Faſt in demſelben Augenblick wurde die Tür aufgeriſſen, 
und jemand ſchrie in die Dunkelheit hinein: „Um Gottes willen, 


rettet meinen Va · 
ter!“ — Runger 
erkannte den An⸗ 
kömmling an der 
Stimme. 
„Biſt du da, 
Jan Diercks? Willſt 
wohl ſchon auf 
dem Rungerhof 
Einzug halten? Die 
Zeit iſt ſchlecht ge⸗ 
wählt 
„ Red' nicht, 
Mann, ſie ertrin⸗ 
ken elendiglich alle 
fünf, die ganze 
Deichwache mit⸗ 
ſamt dem Alten, 
wenn du ihnen 
nicht hilfſt.“ 
„Wie kaun 
ich?“ 
N „Ich erzähle 
es dir unterwegs, 
weck“ den Knecht 
und komm' mit 
. an den Strand —“ 
Einen Augenblick 
zögerte Runger, 


dann ſtürmte er in die Stube des Knechte; 
kleidet, ergriff eine Laterne und hinaus ging e 


2 Sie ſtauden am Schotten ⸗ 
tor am Deich Wache; da, vor 
etwa einer Stunde, kam mit 


einer furchtbaren Böe eine Welle 
daher, die über den Deich ſpülte 


und alle hinabriß . 


„Dieſelbe Böe, die die 


Flamme im Ofen.. mur⸗ 
melte Runger. 
„Sie klammerten ſich an 
eines der außen liegenden Boote, 
aber es kam eine zweite Welle 
und riß es los. Damit werden 
fie nun vom Sturm nach Run⸗ 
gershöft getrieben, und wenn 
wir ‚fie hier nicht abfangen, 
treiben ſie in die hohe See 
hinaus.“ g i 
m I Sie waren am Strand 
angelangt, das Boot lag hoch 
oben am Deich, nur hin und 


wieder ſpülte der weiße Giſcht 


darüber hinweg. 

W Wir müſſen es in die 
See bringen,“ ſagte Runger. 
Um einen ſtarken Pfahl wand 
er die Stahltroſſe, an der es 
befeſtigt war, daun warf er den 
Anker in das Boot und ſprang 
hinein. 

„Nun zu, ihr laßt das 
Tau laufen, ſoweit es geht, am 
nächſten Sand bring' ich den 
Anker aus und ſeh' dann zu, 
ob ich die Verunglückten retten 


kann. Gib die Leuchte her, ſeht 


ihr mich damit winken, ſo holt 
ihr mit aller Macht das Boot 
heran.“ 82 
Laßt mich mit hinein, 


ger“, bat der junge Diercks. 


etage zur „Neuen Loozer Zeirung -.. 


hören zwei kräftige Leute, für die 
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Unwirſch fuhr ihn der Rungershöfter an. „Hierher ge⸗ 


draußen laß mich nur ſorgen.“ 
Das Boni 


Die alte Amangeluih. Kirche nebſt Pfarr und Schulhaus in Tamaſchow. 


der zwar noch ange⸗ war das Boot, das kieloben trieb. 


s in 


1 


Sturm und Nacht. der Bauer. daß drei Perfonen fich 


Die nene evongelnlh. Erlzſer Arche inf Tomaſchsw, 
erbaut von Johannes Wende, eingeweiht am 15. Auguſt 1902. 


glitt die glatte 
Grasnarbe des 
Ufers hinab und 
in die ſchänmenden 
Wogen. Der sturm 
packte es, und es 
ſchien einen Angen⸗ 
blick, als ob er es 
in die See hinaus⸗ 
treiben wollte, — 
dann aber zog die 
Stahltroſſe an, die 
Ruder des Bauern 
tauchten in die 
dunkle Flut, und 
bald ſah mau, wie 
. er dem nahen 
Sande zuſtrebte, 
der bei Niedrig: 
waſſer am Tage 
deutlich ſtchtbar 
war. Hier warf 
er Anker und ſpähte 
in der Richtung 
des Dorfes. Fern⸗ 
ab war auf den 
Wogen ein dunkler 
Punkt ſichtbar: «8 
Als er näher kam, erkannte 
an dem Kiel anklammerten. 
„Hoihoh, Hoihoh!“ tönte Run⸗ 
gers Ruf ſchaurig durch die 
Nacht. „Hoihob, Hoihoh!“ 
Endlich bemerkten fie ihn, 
ein ſchwacher Ruf antwortete, 
und dann ſah man, wie die Un⸗ 
glücklichen fich bemühten, ihr 
Boot auf Runger zuzuhalten, 
der ſeinerſeits den Anker hiefte 
und rudernd in die Nähe der 
Vertriebenen zu gelangen ſtrebte. 
Der Sturm ließ einen Augen⸗ 
blick in ſeiner Heftigkeit nach, 
da glückte es ihm, ein Tau zu 


ol 


ſchlendern, das einer der Ver⸗ 


Anglückten erfaßte. Dann ſah 


er, wie zwei von den Leuten 


das Tanuende um die unter 


Waſſer befindlichen Ruderdollen 
zu ſchlin gen und dann ihren 
dritten Gefährten, deſſen Kräfte 
ſchon erlahmt waren, auf dem 
Boot feflzubinden ſuchten. Run. 
ger folgte mit ſeinem Schiffchen 


genan den Bewegungen jenes 
Kahnes. Nun ſprang der Erſte 


ins Waſſer und zog ſich an dem 


Tan entlang zu Runner hin⸗ 


über. Der half ihm ſchnell ins 
Boot und nach einer Sturz⸗ 
welle, die ihn und fein ſchwan⸗ 
kes Fahrzeug begraben zu wollen 
ſchien, ebenſo dem zweiten Ver⸗ 
unglückten, der ſich auf gleiche 
Weiſe herangezogen hatte. 
f „Jetzt noch Diercks. ., 
wir haben ihn anf der Jolle 


2 feſtgebunden 


„Dierce ta feug Runger, 
und aus ſeiner Frage klang 15 5 
8 


beinahe wie Frende, de 
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in ſeiner Macht zu haben. In dieſem Augenblick ſetzte der Orkan 


wieder mit ganzer Macht ein, und große 
auf die Männer im Boote. 
Plicht geborgenen Laterne, 


zum Anholen zu geben, da fiel ihm ein, 


banger Angft des verunglückten Vaters barrte. 


tauſendmal fein Feind, feine Menſchenpflicht 
zum letz en Augenblick tun. 


Hagelſchloſſen praſſelten 

Schon griff Rung er nach der in der 
um den Männern am Ufer das Zeichen 
daß dort ein Sohn in 


Und war Diercks 
mußte er doch bis 


„Wir wollen ihn mit dem Boot an Land ziehen, hier können 


wir ihn nicht losbinden. 
drei Männer, und langſam, alle Augenblicke 
von ſchäumenden Wellen überfpült, glitt das 
Boot mit dem Ohnmächtigen heran. End⸗ 
lich lag es längsſeits. Runger ſchwang die 
Leuchte, und bald ſpärte er am Gange des 
Bootes, daß man ihn am Lade verſtanden 
hatte. Auf dem Kiel des Bootes lag toten · 
blaß der Gemeis devorſteher Diercks; nichts 
verriet, daß noch Leben in ihm war. Mit 
nerviger Fanſt hielt Runger das Tau, das 
die beiden Boote verband. Ein Ruck von 
ſeiner Hand, und rettungslos trieb der ſtille 
Mann dann in die See hinaus. Wer kounte 
ihm einen Vorwurf machen? Konnten die 
ſolange beim Rettungswerk angeſpannten 
Kräfte nicht einen Moment verſagen? War 
für Runger hier nicht eine zweite Möglichk it 
der eigenen Rettung gegeben, nachdem er die 
erſte heute abend verſäumt hatte? Aber 
ſeine Hand zuckte nicht, bis das Boot glück⸗ 


lich durch die Brandung gebracht war und 


der Sohn die Glieder des Vaters von den 
Banden löſte. Sie brachten den Ohnmäch⸗ 
tigen nach Rungershöft, und ein tiefer Schlaf 
umfing bald Retter wie Gerettete. 


Nur Jan Diercks wachte a 


Zieht an!“ Mit aller Macht zogen die 


Pfarrer6randinaer 
(Text S. 207.) 
m ! Kirche und des Pfarrhauſes ſtatt, und 


Bette ſeines Vaters, den wilde Phantaſien ſchüttelten. 


Der ſchrecklichen Nacht war ein wunderſchöner Morgen ge⸗ 


folgt. Freilich, aus dem 


Dorf kamen traurige Botſchaften: viele 


Häuſer waren eingeſtürzt, darunter auch das des Gemeindevor⸗ 


ſtehers. Seine Angehörigen hatten bei 
funden, ihre Betrübnis wurde 
Rettung des Vaters gehoben. 
noch zwiſchen Tod und Leben, daun aber ſaß 
er eines Mittags unter den Pappeln in dem 
bequemen Großvaterſeſſel, den ihm die Bäue⸗ 
rin in die Sonne geſchoben hatte. Runger 
ſtand neben ihm. So 
„Ginft," ſagte Diercks, „habe ich ge⸗ 
träumt, daß ich hier als Herr ſitzen würde, 
nun bin ich ärmer als du, und danke das 
bischen Leben, das ich habe, dir, dem ich das 
Leben ſo ſauer gemacht.“ ö 
Ich habe mich nicht beklagt,“ antwor⸗ 
tete Runger kalt. 


„Das täte kein Runger, du wäreſt 


ſchweigend zugrunde gegangen, ſtolz wie du 
gelebt, mit reinen Händen g 
„Was fol das alles!“ unterbrach ihn 
Runger rauh. N 
„Mach' es mir doch nicht fo unendlich 
ſchwer, dir zu danken .. ich bin in deiner 
Schuld .. laß uns wieder Freunde ſein. 


Ich bleibe Gaſt auf Rungershöft, bis mein 


Haus wieder ſteht, das ich dicht bei deinem 
bauen will, und daun ſoll es heißen, daß in 
jener Nacht fi zwei Freunde wiedergefunden 


haben.“ „Ich will nichts von dir geschenkt 


du auch nicht, der Zins iſt lange 
mich diesmal zwang, zu warten, will ich es 


Nachbarn Unterkunft ge⸗ 
aber durch die Botſchaft von der 
Lange Wochen zwar ſchwebte der 


haben . „Sollſt 
fällig, aber wie das Schickſal 
mir eine Lehre ſein 


laſſen, mich zu gedulden, bis auch über Rungershöft die Sonne 


wieder aufgegangen iſt.“ 
Da wandte 
des dargebotene Rechte. 


ſich Runger um und ſchlug in des 


alten Freun⸗ 


u nun dortigen Paſtors Daniel Biedermann, 


mann eifrig tätig und mit gleichem Eifer förderte er den 


e, 
© fürst Karl zu Löwenstein- 
Re S. 207) : 


Superintendent Eugen Biedermaun, 
Paſtor zu Tomaſchow. 
(Porträt Seite 204.) N 


Wie wir bereits in der Freitagzrummer der „Neuen Lodzer 
Zeitung kurz erwähnten, beging am 21. d. Mts. der Seelſorger 
der Tomaſchower evang. luth. Gemeinde, Herr Superintendent 
Eugen Biedermann fein 50 jähriges Amts jubiläum. Ueber 
den Lebenslauf und das Wirken des Jubdilars teilen wir unſeren 

Leſern Folgendes mit: Geboren am 24. Fe⸗ 
. bruar 1832 in Pabianice, als Sohn b 
e⸗ 
fuchte Engen Biedermann die Eymnaſten in 
Warſchau, Kielce und Petrikau und bezog 
dann die Univerfität Dorpat, um ſich dem 
Studium der Theologie zu widmen. Nach 
feiner Ordination, die am 21. Juni 1857 
in Warſchau ſtattfand, war der Jubilar vier 
Jahre Hilfeprediger in Wa ſchau, ſodaun 
vier Jahre in Zagorô v und fünf Jahre in 
Pultusk Paſtor und wurde endlich am 
18. Anguft 1871 zum Seelſorger der evang. 
Inth. Gemeinde in Tomaſchom gewählt. Ner 
ben eifrigſter und pünktlichſter Erfüllung 
feiner ſeelſorgerlichen Pflichten, ging das 
Haupibeftzeben Paſtor Biedermannd dahin, 
die Verhältniffe in feinem nenen Wirkungs⸗ 
kreiſe in jeder Hinſicht zu verbeſſern und 
zwar richtete er ſein Augenmerk zuerſt da⸗ 
rauf, die evangeliſche Elementarſchule zu he⸗ 
ben und die Lage der Lehrer günſtiger zu 
geſtalten. Jufolge ſeiner Juitiative fand im 
Jahre 1873 eine umfaſſende Reparatur der 
ward eine Orgel angeſchafft, 
im Jahre 1876 aber wurde die Elementarſchule in eine zweiklaſ⸗ 
fige umgewandelt. Bei der Erbauung eines neuen Schulhauſes 
im Jahre 1880, deſſen Koſten zu zwei Dritteln von der evangeli⸗ 
ſchen Bevölkerung Tomaſchows aufgebracht wurden, ſowie bei der 
Gründung der vierklaſftgen Alexanderſchule, war Paſtor ee 
an 
der im Jahre 1887 begonnen und im Jahre 
Seit der am 1. Mai 1891 erfolgten Er⸗ 
öffnung dieſes Kraukenhauſes bis zum heu ; 
tigen Tage verwaltet der Jubilar dasſelbe 
trotz ſeines hohen Alters mit voller Hingabe 
und peinlicher Gewiſſenhaftigkeit. Eine rege 
Tätigkeit: entwickelte Paſtor Biedermann fer⸗ 
ner bei der im Jahre 1899 ſtattgehabten 
Gründung des Tomaſchower Wohltätigkeits⸗ 
verein und die unter deſſen Schutze im 
Jahre 1901 erfolgte Errichtung einer evan 
geliſchen Kleinkinderbewahranſtalt war wohl 
in der Hauptſache fein Werk. — Ju Folge 
fortwährender Zunahme der Bevölkerung 
machte ſich ſchon in den achtziger Jahren das 
Bedürfnis nach einer neuen geräumigen Kirche 
fühlbar und wurden ſchon damals Schritte 
getan, um die Erlaubnis entweder zum Um⸗ 
bau des alten, oder zum Bau eines neuen 
Gotteshauſes zu erlangen. Die Geduld 
Paſtor Biedermannd und ſeiner Gemeinde 
wurde auf eine harte und lauge Probe ge⸗ 
ſtellt, denn erſt am 27. November 1896 er⸗ 
folgte die Beftätigung der Pläne zur Er⸗ 
bauung einer neuen Kirche auf den ſchon 
vorher angekauften Plätzen am der Antonien- 
ſtraße, im ſchönſten Teile der Stadt. Im Verein mit den ſehr 
rührigen Herren vom Kirchen Kollegium und vom Ban Komitee 
ging nun der Jubilar eifrig ans Werk zur Beſchaffung der nötigen 
Mittel zum Bau und zur Erledigung der Vorarbeiten. Am 29. Juni 
1898 wurde de. Grundſtein gelegt, im Herbſt 1899 war die Kirch 
im Rohbau vollendet, jedoch erforderte die innere Einrichtung noch 
eine längere Zeit, ſodaß erft am 2. (15.) Anguft 1902 die feierl 
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eines Krankenhauſes, 
1889 vollendet wurde. 


N 26 


Einweihung des neuen Gotteshanſes, eines der ſchönſten im Lande, 
ſtaltfinden konnte. Wir bringen auf Seite 205 eine Abbildung der 
neuen Erlöſerkirche und fügen gleichzeitig auf derſelben Seite eine 
Auficht der alten Kirche, in welcher Herr Paſtor Biedermann mehr 
als dreißig Jahre das Wort Gottes gepredigt hat, ſowie eine Karte 
ſeines Wirkungskreiſes (Seite 203) bei. — 
Getragen von der Liebe ſ iner Gemeinde, hochgeachtet von 
feinen Amtsbrüdern, beging Paſtor Eugen Biedermann, der 
am 22. September 1905 zum Superintendenten der Petrikaner 
Diözeſe ernannt wurde, trotz ſeiner 75 Jahre am Freitag ſein 
50jähriges Amtsjubiläum in voller körperlicher Rüſtigkeit und 
geiſtiger Friſche und unzählige Gratulationen gingen ihm an die⸗ 
ſem Tage von Nah und Fern zu, die alle in dem Wunſche gipfel ⸗ 
ten, daß der Zeitpunkt noch recht fern ſein möze, an dem dieſer 
treue und unermüdliche Diener der Kirche wird ſagen müſſen: 
„Es will Abend werden und der Tag hat ſich geneiget.“ —f. 


— Zu unſeren Bildern. u&- 
N * 
Zur Eröffnung der zweiten Haager Friedenskon⸗ 
ferenz. Am 15. d. M. wurde im Haag die zweite internationale 
Friedens⸗Konferenz eröffnet. Wir bringen unſern Leſern aus die⸗ 
ſem Anlaß (Seite 1) die Bilder der hauptſächlichſten Vertreter der 
Nationen. Der geiftige Vater der Konferenz iſt der deutſch⸗rufft⸗ 
ſche Profeſſor Martens, welcher für feine Lieblingsidee, interna» 
tionale Verwickelungen auf dem Wege des Schiedsgerichts zu er⸗ 
ledigen, die Förderung Seiner Majeſtät des Kaiſer Nikolaus ger 
funden hal. Hat die erſte Friedenskonferenz auch keine weſentlichen 
Erfolge erbracht, ſo iſt es doch immerhin intereſſant, zu ſehen, 
daß der Schiedsgerichtsgedanke, wie überhaupt der Wuunſch nach 
engerem Konnex der Mächte unter einander, fi ſtändig weiter ent» 
wickelt hat. Nur ſo iſt es zu verſtehen, wenn die Anregung zur 
zweiten Haager Konferenz diesmal von amerikaniſcher Seite aus⸗ 
gegangen iſt. Rußland hat erſt auf dieſe Anregung hin ſeine 
Einladungen erlaſſen. Daß wichtige Fragen auf der Tagesordnung 
ſtehen, zu denen in erſter Linie die Frage der Abrüflung gehört, 
ift bekannt, ebenſo aber auch, daß die Verhandlungen jedenfalls an 
dieſer Sache ſchritern werden. 


Zur Winzerbewegung in Süd Frankreich. (Karte 
Seite 202.) Statt abzuflauen, gewinnt die Winzerbewegung in 
Süd, Frankreich täglich an Schärfe. Die geſamte Bevölkerung, zu 
der fich namentlch in den ſüdöſtlichen Departements auch viele 
unlautere Elemente aus Frankreich geſellt haben, iſt im Zuſtande 
der Anarchie und ſelbſt das Militär ſcheint ſo unzuverläſſig, daß 
man die Regimenter zu dislozieren beginnt. Mareellin Albert, 
vor vier Wochen noch ein unbekannter Mann, ein beſcheidener 


kleiner Gaſtwirt, der ſich höchſtens einmal am Stammtiſch eine 


vom Rebenſaft begeiſterte Rede leiſtete, iſt der Mann des Tages, 
und Hunderttauſende jubeln ihm als dem Erlöſer zu, ihm, der 
ſelbſt nicht einmal weiß, wie denn das erlöſende Mittel für den 
Winzerſtand beſchaffen fein muß. Wie düſter mau in den maß ⸗ 
gebenden Kreiſen den Winzeraufruhr und ſeine zu erwartenden 
Folgen betrachtet, geht am dentlichſten daraus hervor, daß der 
e Sn en feine für den September () geplante Reiſe 
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nicht unterdrückt ſein ſollte, in den vier ſüdlichen Departements 


nerpolitiſchen Zuflände 
Ber. Unruhe ſieht 
eneralrats⸗ 


ſein' eig'nen Totalausverkauf! 


nicht vorgenommen werden könnten. Zudem können die General⸗ 
räte nicht durch Regierungsdelegierte erſetzt, ſondern müſſen ge⸗ 
wählt werden. : 

Die famoſe Couſine des Herrn von Puttkamer. 
Wir find heule in der Lage, nuſeren Leſern Seite 202 das Bild 
der eigentlichen Heldin des Putikamer Prozefjes, der jetzigen Frau 
v. Germar zu bringen. Der Prozeß iſt nämlich noch nicht zu 
Ende, Ein offener Brief der Fran v. Germar hat Aufklärungen 
gebracht, die zweifellos zu einer Wiederaufnahme des Verfahrens 
führen werden. Fran v. Germar erhebt den Vorwurf gegen von 
Putikamer, daß er ihr, dem damaligen Fräulein Ecke, den Namen 
von Eckardtſtein gegeben und fie veranlaßt habe, die Paßfälſchung 
auf ihre Schultern zu nehmen. 5 

Der bayeriſche liberale Abgeordnete Pfarrer 
Grandinger. (Porträt Seite 206.) In dem oberfräakiſchen 
Bezirk Naila iſt bekanntlich der liberale Pfarrer Grandinger ge⸗ 
wählt worden. Seine begeiftertin Anhänger haben ihm am Wahl⸗ 
tage einen Fackelzug gebracht. Erzbiſchof Dr. v. Albert in Bam⸗ 


berg, der Vorgeſetzte Gran dingers, hat dieſem die Annahme der 


Wahl geſtattet, ihm aber unterſagt, ſich der liberalen Fraktion des 
Landtages anzuſchließen. Grandinger ſoll vielmehr fraktionslos 
bleiben, erhält aber keine Einſchränkungen hinſichtlich ſeiner ſon⸗ 
ſtigen Stellungnahme. 5 

Fürſt Löwenſtein Dominikanernovize. (Porträt 
Seite 206.) Fürſt Karl Löwenſtein zu Klein⸗ Heubach, der lang⸗ 
jährige Kommiſſar der deutſchen Katholikentage und Präfident der 
Antiduelliga, tritt, 73 Jahre alt, in das Dominikanerkloſter Venloo 
in Holland als Novize ein. Fürſt Karl wurde am 21. Mai 1834 
als Sohn des vier Jahre ſpäter verflorbenen Erbprinzen Konſtau⸗ 
tin geboren und folgte feinem Großvater Karl nach deſſen am 
3. November 1849 erfolgten Tode. Er war zweimal vermählt; 
zuerſt mit einer bereits nach zweijähriger Ehe verſtorbenen Prin⸗ 
zeffin Iſenburg und ſodaun mit Prinzeſſin Sophie Liechtenſtein. 
Aus der zweiten Ehe ſtammen fieben Kinder, darunter Erbprinz 
Aloys, der ſeinerſeits auch bereits wieder einen Sohn hat. | 


Kekten⸗Rätſel. 
141516123 ru 


—.— 


In die einzelnen Felder ſind 16 Silben zu ſetzen derart, daß jedes 

Feld ſowohl mit dem vorhergehenden wie auch mit dem nachfolgenden Feld 

e ein Hauptwort ergibt. Die einzelnen Wörter haben folgende 
edeutung: N 


1— 2... bekannter Baum 

2— 3. .. Stadt in Hannover. 

3— 4... männlicher Vorname. 

— 5. . . Pflanze und techniſches Hülfsmittel, 
5— 6. . Waffe. 

6— 7... Artbrzeichnung. f 

7— 8... Geſtalt der altrömiſchen Sage. 
8— 9... Küchengewürz. 

9—10 ... Haustier 

10-11... Rindergattung. 

11—12 ... Teil des menſchlichen Körpers. 
12—13 ... Frauengeſtalt einer Wagneroper. 
13—14 . Fluß in Spanien. - 
14-15... bibliſcher Prophet. 


deutſches Land. 
16-1. Nedenfluß der Moſel. 


| * * Buntes Allerlei. * 
Kindermund. e 
Charlie: „Du, Papa, verlangt denn der Storch etwas, wenn er 

ein Kindlein bringt?“ 5 5 
Papa: Wieſo, mein Junge? 

Charlie: „Nun, ich hörte doch neulich aus dem 
du ihm ſagteſt: „Schicken Sie nur die Rechnung!“ 
N Selbſtäͤndig. ER 

Geſchäftsfreund: „Iſt Ihr Sohn während 

nicht mit im Geſchäfte tätig?!“ ; BE 
Kaufmann (ſchmunzelnd): „Nein! 


Nebenzimmer, wit 
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| Richard Hüning. 
on 


n Garten des „Grand Hotels in Lodz konzertiert feit dem 
1. d. Mid, ein vortreffliches Symphonie Orcheſter unter Lei. 
tung des Herrn Richard Höning. Schon in den wenigen 
Wochen ſeines Hierſeins hat 
Herr Höning bewieſen, daß er 


5 verlangt. Sicher und taktfeſt 
5 hält er die Orcheſtermitglieder 
zuſammen, jedes Tonwerk findet 
unter ſeiner Leitung eine exakte 
Ausführung. Bei aller Ein 
fachheit feiner Dirigierungsweiſe 
weiß er dennoch alle Feinheiten 
der Partitur mit feinem Takt. 
ſtock herauszuholen. und das iſt 
ja das höchſte, was man von 
einem Orcheſterdirigenten ver⸗ 
langen kann. Richard Höning 
wurde im Jahre 1870 in San⸗ 
gershanſen geboren. Er genoß 
feine erſte muſikaliſche Ausbil⸗ 
dung im Konſervatorium zu 
Sondershauſen und vervollſtän⸗ 
digte ſeine Studien in Leipzig. 
Sodann wurde er aus zahl. 
N Richard Höning, Kapellmelſter. reichen Bewerbern als Solo⸗ 
Poſanniſt für das herzogliche Hof. heater in Altenburg engagiert. 
Während ſeiner Sommerferien ſpielte Höning als Solo Poſauniſt 
im Mailänder Skala Theater, im Pariſer Colonne Orcheſter, bei 
den Bayreuther Wagner Feſtſpielen, im Wiener Johann Strauß⸗ 
Orcheſter, als 2. Kopellmeiſter im Petersburger Zooldgiſchen Gar⸗ 
ten und als 1. Kapellmeiſter im Stadlorcheſter zu Krimmitſchau. 
Er iſt Inhaber der Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft von 
Sachſen⸗Altenburg, der herzoglich⸗ſächfiſchen Verdienſtmedaille und 
anderer hoher Auk zeichnungen. Vom Lodzer muſikverſtändigen 
Publikum iſt Richard Höning wohl ſchon genügend gewürdigt wor⸗ 
ee aus iſt er in dieſem Sommer nicht zum letzten Male 
ei uns. — 1 „ . 


. 
Schach. 8 


(Kebigiert vom Lodzer Schachklub, Petritauerſtr. 111.) 
(Aus dem Oſtender Meiſterturnier.) 


Schvarz. 


Weiß. 
Schoosmith. Rubinstein. 
1. d2 da. 47 d5 
2. 8g1—13 7-66 
3. 2 — e 3 Sg8—f6 
4. 8b1—d2 c eh 
5. LfI—e2 Sb8—c6 
6. 0—0 Da8s—b6 
7. 2-0 Lf8—e7 
8. Le2 -d3 0—0 
9. Däl—e2 Le8—d7 
10. Sf3-e5 Ta8—d8 
11. 12—14 Sf6— es 
12. 11—13 17—15 
13. Tf8—h3 Ses — 6 
14. 8d2—f3 818— e 
15. Tal—bl Ld7— es 
16. LeI- d Sc eb 
17. Sf e Le7—f5 
18. Ld2—el LfS eb 
19. fr e5 Se4— g5 
20. Th3—g3 Seb——e4 
21. 7g3—h3 Tag-—-c8 
22. De2—-fl Tc8—c7 
23. Th3—3 Le8—h5 
24. Lda c do el 
25. 713—12 871 g5 


Herausgeber und Redactenr A. DREWING. . 


en, Dirigent ie ba neh, | EURE 


26. 82-83 

27. C8 cd Lftß—13 
28. 7.2 — dz 45—14 
29. Dfi—f?2 Db6G a6 
30. 22 a3 Da6 - a4 
31.1 Be sl 

32. e304 . 

33. x Db3—-d5 


83—84 8 
Weiß gibt auf. 


Die Auflöſung der Pyramide in unferer vorigen Sonntags; 
8 Beilage lautet: 


O, Ho, Ohr, Horn, Rhone, Rochen. 
Richtig gelöſt von: Eugenie Meyer. 


Die Auflöſung des Palindroms in unferer vorigen Sonntags ; 
Beilage lautet: i 


Lager. Regal. 
Richtig gelöſt von: Eugenie Meyer und Erneſtine Olſcher. 


Die Auflöfung des Worträtſels in unferer vorigen Sonntags 
Beilage lautet: - 


Antipoden. 
Richtige Löſungen gingen nicht ein. 


Doppelſiun-Rätſel. 
Ein Städtchen iſt's im Böhmerland, 
Beim Speiſen hat's man in der Hand. 


. Crennungs⸗Mätſel. 


Nach einem Rätſel hin und her 5 
Sann ich, bis mir der Kopf war ſchwer; 
Rings um mich herrſchte tiefe Ruh, 

Mir fielen faſt die Augen zu. 

Da plötzlich fuhr ich jäh empor: N 
Das Wort (getrennt) ſchlug an mein Ohr; 
Ein Bild, entgleitend ſeinen Ort, 12 50 

Verſchaffte fo mir dieſes Wort. . 


* 33333>>>4eeceeeee«« 


3 


— Jetzt ſingt meine Freundin Suſanna aus Mozarts Zauberflöte 
was ſagen Sie dazu! 5 N 
— Da geht wirklich jeder Zauber flöten. 
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